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achdem was mein verehmngswürdigerLehrer
Hr. Hoft. Blumenbach von dem Original

dieser Übersetzung, und seinem Werthe, in vor¬
stehender Vorrede gesagt hatte, wäre es überflüßig,
mehr davon zu erwähnen, also nur noch einiges >
was meine Übersetzung betrifft. — Cheftlben - ;
bedient sich grdßtentheils einer Terminologie, die
einer bestimmtem und zum Theil zweckmäßigem hat
weichen müssen, ich habe also beständig die jetzt ge¬
bräuchlichem Kunstwörter in Anmerkungen bcyge-
fügt. — In der Abhandlung von den Knochen,
habe ich zum Belege die große OlieoZrspK^ des
Verfassers, die ich grade vor mir hatte, ange¬
führt. — In der Muskel-Lehre den großen Al-
bin. Bey der Beschreibung des Gehirns habe ich
Hr. Hofr. Sömmerings Abhandlung als die neue¬
ste und klassische benutzt. — Die Anmerkungen
die sich hin und wider im Buche finden, habe ich
beygefügt, das Original hat gar keine; sie be¬
treffen grdßtentheils einige Berichtigungen und Ent¬
deckungen späterer Zeiten, es hatten ihrer leicht
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mehr seyn können, aber ich wollte theils das Buch
nicht mit Anmerkungen überschwemmen, theils
glaubte ich auch, daß sehr ins feine und kleine zu
gehn, wider den Zweck dieses Buchs wäre« —
Physiologische Jrrthümer zu widerlegen habe ich
völlig unterlassen, weil physiologische Betrachtun¬
gen eigentlich doch nur Nebensache in diesem Werke
sind. — Da die Abbildung der weiblichen Ge-
burtstheile nicht von dem Werthe wie die übrigen
ist, so habe ich in deren Stelle eine von Regner
de Graaf stechen lassen, dessen Abbildungen selbst
der große Albm als Meisterstücke rühmt. —

Vielen meiner Leser wird es vielleicht nicht un¬
angenehm seyn, einiges von den Lebensumständen
des Verfassers, dieses großen Zergliederers und
Wundarztes zu wissen, ich füge also folgende
Nachrichten aus der LioZrapKia Lrltannica bey:

William Cheselden wurde im Jahr 1688 in
Lurron on tke M 11 im Kirchspiel Somerby in
der Grafschaft Leicefter gebohren. In seinem fünf¬
zehnten Jahre kam er nach London unter die Auf¬
sicht des berühmten Cowpers, und studirte unter
Ferne, der Wundarzt des St. Thomas Hospitals
war, die Wundarzneykunst. In seinem zwey
und zwanzigsten Jahre hielt er selbst schon Vorle¬
sungen über Anatomie, wovon er im Jahr
einen Entwurf drucken ließ. In eben diesem Jahre
wurde er auch schon zum Mitglied der Königl. Ge¬
sellschaft der Wissenschaften aufgenommen, und von

dieser



dieser Zeit an lieferte er mehrere Abhandlungen in
den kkilolopliical. Irar^aÄion!;. Im Jahr 1713
erschien die erste Ausgabe Dieses anatomischen Hand¬
buchs; 1722 die zweyte; 1726 die dritte; 1732
die vierte, diese alle in Oktav, 1734 aber gab er
die fünfte in Folio heraus, *) und dann die sechste
vollständigste, und letzte bey seinen Lebenszeiten,
im Jahr 1740 wider in 8. Und so hat dieses
Werk seinen Werth behauptet, daß im Jahr 1734
die zwölfte Auflage erschien, welche ich vor mir
habe. — Nach Ferne's Abgänge wurde er Wund¬
arzt des St. Thomas Hospitals und beysitzender
Wundarzt (LonlultinZ LurZeori) am St. George
u. Westminster Krankenhause; und endlich erster
Wundarzt der Königin Caroline. — Im Jahr
1723 gab er seine Abhandlung zu Gunsten des
Steinschnitts durch die hohe Gerätschaft (Ires-
tlle on tlie liiZti Operation ok tlie üone) heraus,
welche hin und wider stark angefochten wurde; die
Veranlassung dazu erzählt er selbst in der Abhand¬
lung am Ende dieses Werks, zugleich auch wie
er nach und nach auf die Erfindung des Seiten-
steinschnitts gekommen. Sem Ruf in dieser Ope¬
ration war ungemein ausgebreitet, und wie
groß seine Fertigkeit darinn war, kann man daraus
schließen, daß er sie einmahl in §4 Sekunden ver¬
richtete. Im Jahr 1729 wurde er Korrespondent
der König!. Akademie der Wissenschaften zu Paris
und 1732 Mitglied der daselbst eben errichteten

und

*) Wedev der Hr. von -Haller in der Moll-otdecs snsto-
mios, noch Eioy in seinem Oiätionsire erwähnen die¬

ser Ausgabe und weichen auch in den Jahren ab.
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Akademie der Chirurgie. Im Jahr 1733 gab er
seine große OlieoZrapKy heraus die er der Köni¬
gin Caroline widmete. Dieses mit vieler Pracht
gedruckte Werk hat denselben Text zum Grunde,
der in diesem Handbuche die Knochenlehre aus¬
macht. — Im Jahr 1737 wurde er erster Wund¬
arzt (Heaä-8ur§eon) am Chelsea-Hospital; in
dieser Zeit lieferte er Anmerkungen und merkwür¬
dige Fälle mit 2i Kupfertafeln zu Gatakers Über¬
setzung von 1.6 Dran Operation? äe LtrirurZie die
er unten in einer besonder» Nachricht vorzüglich
empfiehlt. Im Jahr 17^1 bekam er einen Anfall
von Schlagfluß, und ein zweyter tödtete ihn im
Jahr 17^2 den ivten April.

Es ist zu bewundern, daß dieses Mannes Ge¬
fühl, der von seiner zarten Jugend an, die Zer-
gliederungs-und Wundarzney-Kunst ausübte, nicht
abgestumpft wurde, davon zeugt der Schluß der am
Ende dieses Werks befindlichen Abhandlung vom
Steinschnitt, davon zeugt seine Liebe zu den so
genannten schönen Wissenschaften, in denen er so¬
gar den Kritiker spielen wollte, wodurch er bey-
nahe einmahl mit seinem Freund Pope, dadurch
daß er den ihm unbekannten Verfasser der Dunciade
kritisirte, in Streitigkeit gekommen wäre. —
Pope hatte viel Umgang mit ihm, und erwähnte
seiner oft in seinen Briefen an den Dr. Swift/
dieser der nie etwas von dem CheseldM gehört
hatte, frug einmahl Pope'n, wer er den wäre,
Pope, antwortete ihm: Es befremde ihn sehr,

daß
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daß er den Namen eines Mannes der einer der be,
kanntesten und verdientesten Wundärzte wäre, der
durch seine Methode des Steinschnitts vielen tau¬
senden das Leben gerettet hätte, nicht einmahl kenne;
dies zeige daß nur die Flügel der Dichtkunst im
Stande wären, das wahre Verdienst weit und
breit bekannt zu machen. *)

*) I vvonäereä s little st z?onr Unsere, vko CLe/e/ci,»
vss. It ürexvs tkst tke trus rnerit äoes not trsvst
Io fsr sn)' >vs^ ss on tke xviNAS ok ?oetr^. — Hs
,8 tks moü notsä snä mok äeservin^ msn in tks
"vviiols proksllion ok 8ur§er^, snä dss ssveä tiis
Uvss ok tkoussnäs dis msnner ok cuttinZ kor tks
üone. —
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